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Christlicher Versus Judischer
„Monotheismus”?
Manfred GÖörg

Antworten und neue Fragen
DIie en des Agyptologen und Kulturgeschichtlers Jan Assmann abDen 1n
Jüngerer Zeıt gerade dadurch uisehen erreg(t, dass S1Ee Klärung der Grundla
CI und Auslöse  oren der EW:; Blickifeld der eligionen em sind
ekannüuıc STEe die ach selıner 6 der gyreiibare „Mosaische
Unterscheidung  6  9 die rentierung dem einen Gott, als erum
ahrheit und SC  el eiıner kosmotheistischen Gottesidee gegenüber, die 1n
der altägyptischen Kultur wiederfinde und als ernatıve den überkommenen
Varlanten monotheistischer elig1onen mpäehlt, die mit detaillierten Vorstel
lungen VOIl chul und Sühne operleren.
Assmanns ese gegenüber 1st eilic geltend gemacht worden, dass Israel
und Judentum cht SC.  C  eg ahrheit und SC  el geht, sondern

das Leben mit und der TIreue JHWH, ohne weilche Grundpostulate kein
Überleben gegeben hat und ibt DIie der Zentralstelle des ekenn  sSSEeSs
einen und einzigen Gott, dem „Höre Israel“ 6,4{), geforderte uıımfiassende
Gottesliebe ist die Hören auf das lebensstiftende und lebensfördernde
Wort o  es, ohne das keinenes1bt.
Das mittlerweile eIN: Apologie der Menschenrechte auf der Basıs der auige
ärten erNu:; mündende pe. relig10ns- und kulturgeschichtlicher Studi

VON Jan Assmann kündet weiterhin eindrucksvo VON dem Unbehagen
der Selbstdarstelung der klassischen eligionen und VOIL der Sehnsucht nach

einer Alternativreligion, die neben oder den überkommenen Kormen
relig1löser Orientierung e1IN! originelle Tiefendimension entdecken
Programm und Postulat elner „  elig10 Duplex“ präsentieren“, die on



Iheologisches und irledensfähig zugleic sSein könne. ass erdings die Scheidung zwischen
'Orum Volksreligion und Elitereligion das nötige interrelig1ösen 1teinander

schaffen werde, bleibt wohl eın Wunschtraum
Es hegt emnach scheinbar auf der Hand, eInem rngorosen orschlag Zuilucht

nehmen, den Rem1 rague VOT einiıger Zeıit geäulßsert hat Schluss miıt den „drei
Monotheismen®, miıt diesem Ppe. VOT allem auftf die durchaus auseinander-
jegenden Vorstelungen Vonl Gott, Mensch und Welt autmerksam machen,
STgl eiıne übergreifende Einheit unter dem amen des ınen es uggerle-
e  S nach rague N1C hilfireicher Se1lN, auf einen einhelligen Beitrag der
drei abra(ha)mitischen eligionen verzichten, die doch jeweils onzeptio-
neller DiNierenz uınd Konkurrenz verharren und keine ongeniale Perspektive
VOT allem gegenüber der EW:; bieten scheinen? rague plädiert 1Un cht
eine ehr VOI dem Monotheismus überhaupt, möchte hingegen eINZIY und
allein Ein-Gott-Glauben des sSTlıchen re die etztlich überzeugendste
Programmierung e]lneredweder EeW,; abschwörenden Idee wahrnehmen

FEin-Gott-Glaube und Gewa  reiheit
In nlicher Richtung geht die üngste Posiıtionsbestimmung VOIL Andres Torres
Queiruga, der miıt der thematischen Opposition „Monotheismus und EW; kon
fra Monotheismus und universale Brüderlic  €e1 $ miıt einer tischen Stelung
nahme uUudıschen (und islamischen) Konzept eiInes „Ein-Gott-Glaubens“
enwill.4 Wie die vorgängigen Kritiker einer vermeintlich unreile  ler:
ten UorANuNg der sogenannten monotheistischen eligionen auf der Basıs der
brahamstraditionen möchte eine Scheidung zwıischen dem Bild es 1n der
Jüdisch-islamischen Religionswelt und der stilıchen Perspektive vornehmen,
die auft der Grundlage der Botschaft Jesu als Neglerung einer etwa miıt dem
es Jesu verhafteten oder verträglichen ewalttätigkeit es und als
AaDsSs0Olute Absage jede Legitimation der EW:; interpretiert. Ntier uC.
auft eine bei Davıid Hume geiundene Erklärung, dass der „unversöhnliche, engher
zıge e1s der en  6 „wohlbekannt“ sel, Zz1e e1IN! Linie ber eiINn! Werbung

den Polytheismus der manzıpationsphase der zweıten Hälfte des etzten
ahrhunderts biıs den jüngsten Urteilen VON ÄAssmann, deren Erscheinungsbild

als „1EUDAZANCS Kons mıt einer eingeschlossenen Abwehrhaltung
gegenüber dem stentum bezeichnet Hier gelte dem E1igenwe: der ]Jesua-
nischen Verkündigung ihren tischen Stellenwert geben und eine nötige
Difierenzierung VOIl dem VON Israel und dem udentum angebotenen EW;
potential der ede VOI Gott eisten
Torres Queiruga ist darin recC geben, dass die Apostrophierung der EW:;
der 1De den auimerksamen Beobachter VOIl eute eiIn schier unüber-
windliches Ärgernis edeute |DS liegt daher nahe, uch der Empiehlung

Iolgen, die der Gewaltprozesse und diktionen Geiolge e1InNes
„Diblischen Fundamentalismu:  6 ernst nehmen und „ohne Ausflüchte und
talsche Beschönigungen anzuerkennen“ (44Z)



Mantfred GÖörgDas unzweifelhafte Ärgernis jedoch einem anderen 1C gesehen werden
müssen, Wenn enNn! wahrzunehmen bereit ist, dass die sogenannten
heiligen en zunächst menschlicher Verfasserschaft eNTS  men, WEnl

auch ınterschiedlicher Weise VOl gyöttlicher Einwirkung auft die „Haglogra
phe  e die Rede 1sSt. 1es ult zunächst VOll dem überkommenen Schritfttum sraels
oder besser und Y1Cc  ger des nache  schen udentums des /weiten Tempels,
dann aber auch VOIll dem Traditionsgut der Urkirche, die sich den zelt-
genössischen Strom der Reflexionen des hellenistischen Judentums eingegliedert
hat
SO sSind auch die Ausdrucksiormen Selbstdarstelung Jesu, Ja selbst die
sogenannten „ureigenen Wrt“ ( /OSISSIMA verba) Jesu, primär ÄAußerungen Aaus

menschlicher Verfassersch. deren Dignität als „Gotteswort“ doch wohl eın Aaus

der ehrwürdigen Tradition der Prophetenworte Israel stammendes nterpreta-
ment 1 men derel des irühen hristentums Überlieferungsgut
esund Botschaft Jesu der Urkirche arstellt
ıne VON diesen Einsichten menschlichen Autorschafitz Diagnose
nımmt die {Henbare Unzulänglichkeit mgang miıt der Sprache und den
pie  en der EW:; als eliz! wahr, ist aber als erster Schritt Behandlung
und eilung der Krankheitssymptome einer ausufernden Gewaltverherrichung
unverzichtbar. Von der Sichtweise eiıner tischen Bestandsaufnahme Aaus be
trachtet, aben den heiligen en und ın den diversen
gerreligionen dieser okumente immer wieder m1t Zeugnissen Rechtfertigung
VOIN EW:; unter €  ng auft einen gewalttätigen Gott tun Das benfalls
menschlicher Artikulation entstammende Gegengewicht das literarische
EUZNIS VO  Z Gott der grenzenlosenaC 1n der auch die unbegreilliche 1e
es auigehoben und verborgen ist

Gott das „Geheimnis der elt” (E Jüngel)
Wenn OrIres Queiruga allerdings der Behauptung indet, dass olchen Positio
1E Rolle der biblischen EW:; „Fehlinterpretationen zugrundeliegen (442
die menschliche rrwege aut Gott projizleren, wird der Sachlage cht SC
recC Wie se1ine doch VOIl aufßen die Texte herangetragene ese
beweisen: „Gott der wIirklıche Gott, N1IC. der Gott uUNnNsSsSeIeT menschlichen
Proje  tionen hat niemals Tod, erN1C.  ng oder Seuchen geschick . er

WI1SSen, dass Gott cht doch auf irgendeine Weise aktıv beteiligt ist oder
war? Wo Gott Auschwitz oder Haiti? Die Kriterien eiIN! einschlägige
Lossprechung es entnimmt Torres Quelruga einer ertung, die etzten En
des davon absehen schluss ugustinus Gott auch das mysterium
fascinans el ftremendum wahrzunehmen. Ist cht ahrheit jede Aussage ber
das gyöttliche Geheimnis mı1t einem ınausweichlichen und ınbestreitbaren OrbDe
halt verbunden, efinitive letz  rbindliche Aussagen ber die Dimensionen
undendes gyöttlichenens n1e und Nnımmeren können”



Iheologisches Mit ihrem Diktum VO  Z „kriegerischen Jahwe Z bba Jesu  06 447 ger&a Torres
'Orum Queirugas Position Somi1t unversehens 1n das Fahrwasser eines antisemitisch-

antijüdischen AÄnspruchs, der Judentum, VO  D Islam ZAallZ schweigen, die
vermeintlich allgegenwärtige UTOrTTA des gewaltlüsternen es miıt dem Na:
el wahrnehmen will, en! dem stTlıchen Grundbekenntnis
gynädigen Gott der Botschaft des authentischen Kerygmas des Jesus VOIl

azare jeder einschlägige Schatten abgehen soll Keıin akel auf jene
Überzeugung iallen, die einen in-Gott-Glauben miıt der Preisung des gütigen
„Vaters“ als des „Abba“ Jesu verbinde
Ein weilterer Schrıitt, der die ese Torres Queilrugas och iIragwürdiger MaCc. ist
se1lne Empiehlung, die 1De „rückwärts“ lesen, VOIL der abschließenden
eNDAFUNg Jesus alles orgängige her betrachten 1e6Ss entspricht der
en Überzeugung, das Judentum der älteren 1De habe den enden Gott
das Zentrum selner Botschaft gestellt DIie vertraute Anrede des es Jesu miıt
„Abba” ist gallZ ohne rage eın Jüdisches Erbe, WIe das Studium der späten
Weisheitslehren zeigt.> Hıer Sind falsche Konfron:  onen mı1t dem erklärten Ziel
elner Vertielung der Divergenzen zwischen Juden und Christen unbedingt
meilden. mmerhin 71 der uUTtOor aus dem Buch Jona die ral  atUon, dass der
(r0tt des Propheten en „gnädiger und armherziger 66 SEe1 Jona 4,1-2),
verschweigt aber jene Zentralbereich der ora verankerte und als Gottesrede
Hlisierte Erklärung VON Ex 34,61:
„JHWH ist eın barmherziger und gnädiger (roft, langmütig, reich uld und Treue.
Er bewahrt Tausenden Huld, nımm Schuld, Frevel und un WEd, ASS. aber NIC:
ungestraft; er erfolgt die Schuld der Aater den Söhnen und Enkeln, der dritten
und merten (Jeneration. id

Diese, wohl N1IC 1n Torres Queirugas ugen YEWISS schwer verdauliche
oordination göttlicher nade und ender Gerechtigkeit bedari keiner Kor
re egomanischen Urteilsfeld der Moderne, sondern bleibt Ausdruck eben
jener cusanischen Koinzidenz der Gegensätze, die Zu gyöttlichen Wesen gehö
ach den begrenzten Blickwinkeln auftf der menschlich-irdischen ene jedoch
auftf Dauer mi1t eInem selbstgezüchteten und allzu „1dealisiıerten“ Got
tesbild unvereinbar bleibt. C VON ungefähr kleidet der namenlos überlieferte
Prophet „Deuterojesaja” nache  scher Zeıt seine IC sSe1INes o  ( der mıt

seinen scheinbaren Widersprüchen als der Eine und Kinzige gelten MUSS,
formal e1IN! tilisierte Gottesrede, die sich gerade dadurch dem anmalßenden
Zugrifi tischerertung entziehen soll (Jes 45,7)
„ICh bin JHWHE, und SONS niemand. Ich bin eın Bildner DON 1C: ich hin ern CNODJer
DON Finsternis, ich hin ern 'acher DON eil und ern ChopDJer DVDON Unheil. Ich bin
JHWHE, der 1es es [ul. b

DIie auch hier spürbare, die menschliche erlassung und das ılnahme
vermögen schier unfassbare, miıt sprachlich-semantischer Verschränkung gebo
tene olge der Selbstprädikationen entspricht den Erfahrungen des UudenTums



Manfred GÖörgmiıt seihen beispiellosen en und Tieien bis strophe der Shoah und
dem Auifstieg sraels eliner eigenen, och immer geflährdeten on (  ge
der er SO ilt weiterhin „Die Rätse  igkeit des distanzıerten es ist
geborgen der cht minder ındurchschaubaren Na.h «O er Jesus och

ınendlich vielen Christen und Nichtce  sten ist der Leidenskelc vorüber-
YEHANZECN. Hier 1bDt Lrotz aller ede VO  3 ebenden Gott keinen Unterschied
zwischen dem Glauben sraels und dem der Christen Der Gott sraels hat
ZENAUSO WIe der Gott Jesu etztlich als eın unergründliches Mysterium gelten,
da ach WwI1e VOT einem unzugänglichen AC thront Der ach WwI1e VOT

unverzichtbare und VOI Torres Queiruga miıt vollem eCc gyeiorderte og der
eligionen 1IN1USS bel allem Bemühen wechselseitiges Verstehen den „Vorhang
VOTI dem Heiligtum““ respektieren.
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